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STELLUNGNAHME

Die Heilsarmee lehnt Glücksspiel ab. 
Das Wesen des Glücksspiels bietet sich 
für ausbeuterische, betrügerische und 
manipulative Praktiken an. Damit widerspricht 
es den christlichen Grundsätzen der Liebe, der 
Freiheit von Unterdrückung und der Fürsorge 
für andere.

Glücksspiel sollte daher nicht als Mittel 
zur Einkommensgenerierung oder 
wirtschaftlichen Entwicklung genutzt 
werden, ob von staatlichen Stellen, 
Wohltätigkeitsorganisationen, Kirchen oder für 
kommerzielle Interessen.

IS
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HINTERGRUND UND KONTEXT

Glücksspiel beinhaltet den Austausch von 
Geld oder Waren, die in künstlich geschaffenen 
Spielsituationen eingesetzt werden. Die 
Erträge der Gewinner gehen zulasten der 
Verlierer. Die Einsätze werden in der Hoffnung 
gezahlt, zu den „wenigen Glücklichen“ zu 
gehören, die unverdienten Reichtum erhalten. 
Der Großteil des eingesetzten Geldes 
verbleibt jedoch bei den Organisatoren. 
Viele Menschen beginnen auf scheinbar 
harmlose Weise mit dem Glücksspiel, bei 
manchen führt die fortgesetzte Teilnahme 
jedoch zu Abhängigkeit und zu zahlreichen 
weiteren sozialen, psychologischen und 
geistlichen Problemen.

Glücksspiele sind zunehmend weit verbreitet 
und leicht zugänglich. Häufig werden sie von 
staatlicher Seite gefördert und ermöglicht. 
Es kann sich bei Glücksspielen um große 
und professionelle Unternehmen handeln 
– wie zum Beispiel Lotterien, Kasinos, 
Spielautomaten, Online-Gewinnspiele oder 
Sportwetten – oder aber um kleine, lose 
organisierte und informelle Wettspiele. Jedes 
Jahr werden weltweit Hunderte Milliarden 
Dollar verspielt.1 Der Zugang zu Glücksspielen 
hat sich in den letzten Jahrzehnten erheblich 
ausgeweitet. Einige Regierungen haben 
Schritte zur Legalisierung des Glücksspiels 
unternommen und sich in vielen Fällen zu 
seinen größten Förderern entwickelt. In 
den Ländern, in denen Glücksspiel legal ist, 
nimmt die große Mehrheit der erwachsenen 
Bevölkerung daran teil.

Dem Glücksspiel fallen häufig besonders 
gefährdete Personen zum Opfer, die schnell 
und einfach zu Geld kommen möchten, 
um ihre Probleme zu lindern. Statistiken 
zufolge werden Einzelpersonen und Familien 
aus ärmeren Schichten sowie aus der 
Arbeiterklasse von der Glücksspielindustrie 

1	 Gamble Aware. Gamble Responsibly.

unverhältnismäßig stark in Mitleidenschaft 
gezogen.2 Sie spielen nicht unbedingt 
häufiger als die Reichen, zahlen aber einen 
höheren Preis dafür. Wenn Menschen 
spielsüchtig werden, vernachlässigen sie 
oft ihre vorrangigen Pflichten gegenüber 
Familie, Arbeit und Gesellschaft. Glücksspiel 
führt leider häufig zu finanziellem Ruin, 
Unehrlichkeit und kriminellem Verhalten.

Studien zeigen, dass bei einer Teilnahme 
an Glücksspielen im Jugendalter die 
Wahrscheinlichkeit dramatisch steigt, dass 
der Betreffende eine Spielsucht entwickelt.3 
Die Verbindung zwischen Glücksspiel, 
Missbrauch und Abhängigkeit ist bei den 
Gruppen am stärksten ausgeprägt, die eine 
frühe Teilnahme an Glücksspielen aufweisen. 
Diese Beobachtung spricht dafür, dass 
sich Glücksspiel in der Jugend erheblich 
auf das Verhalten im Erwachsenenalter 
auswirken kann.4

Die Teilnahme an Glücksspielen ist nicht nur 
eine harmlose Aktivität, sondern kann zu 
einer Sucht werden. Die weltweiten Raten 
für pathologisches Spielverhalten bewegen 
sich zwischen 0,8 % und 1,8 %.5 Das bedeutet, 
dass Millionen Menschen betroffen sind. 
In Behandlung begeben sie sich jedoch nur 
äußerst selten.6

2	 National Gambling Impact Study Commission.  
Final Report.

3	 Karen K. Hardoon & Jeffrey L. Derevensky. Child and 
adolescent gambling behaviour: Current knowledge.

4	 W. J. Lynch, P. K. Maciejewski & M. N. Potenza. Psychiatric 
correlates of gambling in adolescents and young adults 
grouped by age at gambling onset.

5	 S. Stucki & M. Rhis-Middel. Prevalence of adult problem 
and pathological gambling between 2000 and 2005:  
An update.

6	 H. Suurvali, J. Cordingley, D. Hodgins & J. Cunningham. 
Barriers to seeking help for gambling problems: A review of 
the empirical literature.



  GLÜCKSSPIEL    DIE HEILSARMEE INTERNATIONALE STELLUNGNAHME	 4 

GRÜNDE FÜR DEN  
STANDPUNKT DER HEILSARMEE

Die Heilsarmee ist überzeugt, dass alle unsere 
Ressourcen letztlich Gott gehören und dass 
wir die Verantwortung haben, Geld produktiv 
einzusetzen, uns vor Geiz zu hüten und 
Gewinne auf Kosten anderer zu vermeiden 
(siehe 1. Timotheus 6,3–10.17–19).

Glücksspiele widersprechen den 
christlichen Lehren über Liebe, Respekt, 
Selbstbeherrschung und Mitgefühl mit 
anderen (siehe Galater 5,22–23). Diejenigen, 
bei denen das Risiko, spielsüchtig zu werden, 
gering sein mag, sind dennoch verantwortlich, 
die stärker Gefährdeten zu schützen (siehe 
1. Korinther 8,9).

Niemandem steht es zu, Suchtkranke zu 
verurteilen oder zu verdammen (siehe 
Lukas 6,37). Wir alle haben unsere 
Schwächen. Christliche Grundsätze lehren 
uns, Spielsüchtigen zu helfen, damit sie sich 
erholen, als ganze Menschen entfalten und 
ihre Selbstachtung wiedererlangen können.

Regierungen sollten Gott dienen und sich 
für das Wohl der gesamten Gesellschaft 
einsetzen. Wenn der Staat das Glücksspiel 
nutzt, um von einer gefährdeten 
Bevölkerungsgruppe Einnahmen zu erzielen, 
handelt er nicht nach Treu und Glauben 
gegenüber den Bürgern, denen er dienen soll.
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KONKRETE ANTWORTEN

1.	 Die Heilsarmee ist besorgt um alle, die 
an Spielsucht leiden, und um diejenigen, 
die von ihrem Handeln betroffen sind. 
Soldaten der Heilsarmee verpflichten 
sich, auf Glücksspiel in jeglicher Form 
zu verzichten. Wenn Geld für wohltätige 
Zwecke gesammelt wird, sind Salutisten 
ermutigt, lieber zu spenden als sich an 
Gewinnspielen zu beteiligen.

2.	 Die Heilsarmee möchte, dass die Risiken 
des Glücksspiels jedem bewusst sind, und 
unterstützt entsprechende Bildungs- und 
Präventionsprogramme.

3.	 Die Heilsarmee engagiert sich in 
der Öffentlichkeitsarbeit gegenüber 
Regierungen, kommerziellen Unternehmen 
und Einzelpersonen hinsichtlich der mit 
dem Glücksspiel verbundenen Gefahren 
und des Leides, das es für die Spieler und 
ihre Familien mit sich bringt.

4.	 Die Heilsarmee lehnt die Stigmatisierung 
derjenigen ab, die unter Spielsucht 
leiden. Sie möchte Spielsüchtige und 
ihre Familien durch die Bereitstellung 
von Bildungs-, Beratungs- und 
Rehabilitationsprogrammen unterstützen. 
Dabei verfolgt die Heilsarmee einen 
ganzheitlichen Ansatz, der das psychische, 
soziale und geistliche Wohlergehen fördert.
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Genehmigt vom General, Juni 2012

Die in dieser internationalen Stellungnahme geäußerten 
Ansichten stellen den offiziellen Standpunkt der 
Heilsarmee zum behandelten Thema dar. Sie dürfen 
ohne die ausdrückliche schriftliche Genehmigung des 
Internationalen Hauptquartiers in keiner Weise verändert 
oder angepasst werden.
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